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Wnjdiejem nicht mehr ungewshuliden Wege.

Die breifiigiabhrige, aber nod) aujfallend hitbjche
Wittwe eined Verliner Kaufmanng hatte, um
nicht gany unbejdhaftigt 3u fein, eine Nabjdyule
ervichtet und fedye Sdhitlerinnen darin anfge-
nommen, Die Wdadchen flanden in einem Alter
vort 15-—16 Jafhren, Bihrend bded Nihens
unterhielt fich Frau B. hiufig mit den Bad-
fifdhen und [ieR dabet die Aenferung fallen, fie
witrde {id) gern noch einmal verheivathen, wenn
fie eine paffende PVarthie finbde. Abends beim
Nadhaujegehen itbervedete Franzisfa ihre Wiit-
{chillecinnen 3u einem redht Lomplizirten Sdyelmen-
jtreich, ©ie gingen in eine RKonditoret und
fudten aué dem ,Jntelligeniblatt und bder
»Boffifchen Beitung” unter den Heiratheannoncen
fechd ,Derven, demen ¢8 an Damenbetanntidaft
mangelt,” hevaud, und {dhicten fedem derfelben
die Ubdreffe und die Photographie der Frau B,
ju.  Die Photographie hatte die Wittwe ihren
Sdyitlerinnen frither gefdyentt, refp. mit thnen
ausdgetaujdt,

Die Briefe, von fehs Wiaddenhanden ge-
{dhricben, lauteten alle gleich: ,Dierbei eine
Photographie; zur Befpredyung ded Nothigen
bitte i) um thren perfonliden Bejud) Freitag
Wittag awifdhen 10 und 11 Ubr, aber prizife.
Wittwe B., Jnhaberin einer Nahidule, A . . .
ftrafe Nr. 11, Bu bder feftgefesten Stunbde
faf Fran B. im Acbeitdzimmer bei den Sdhiile-
vinnen, al8 eg flingelt. Sie geht hinaus, um
ju Offnen, wdhrend die Unftifterinnen ded qui
pro quo fidh bhalb ausgjchiitten vor Raden.
Sie horen durd) die offengelajfene MNebenthiiv,
wie ein Perr in fehr verbindlidhem Tone fragte,
ob er dag Berguitgen habe, Frau B. ju {predjen
und auf die bejahende Untwort bittet er um
ein Paar Worte unter vier Augen. Die {dhime
Wittwe ift zwar erftaunt ob ded wunderlihen
Befudyed, ladet aber den unbefannten Hevren ein,
ndber gu treten. 1lm in die Pupsftube ju gelangen,
muff man bei Frau B. durd) die RKiiche und
das Arbeitdzimmer; man fanu fid) denfen, toie
der Freiwerber von den Wiaddjen bei feinem
@intritte gemujtert wurbe. Kaum ift er mit
ver Wittwe tm Pupzimmer, al8d eine jweite und
gleid) darauf eine dritte Drofdle ,erfter Giite”
geraffelt famen. Franzisfa [ifit die Herven cin,

ehe fie flingeln und weidt fie in die Pubjtube.
Qetst fommen aber noc) drei, auch diefe wurden
eingelafjen und vor der Thilr Hielten nun fed)d
Drofdhlen,

Simmilide Bewohner ded Haufed fteckten
die Kopfe zu den Fenftern bhinaud, auf bdev
Strafe fammeln fid) Neugierige und Ciner fragte
ben Andern, wag denn da [o8 fei. Da famen
finf Herven mit jorngerdtheten Gefidhtern aus
dem Haufe heraus, fpringen in ihre vefpectiven
Drofdyfen und jagen davon. Cine Drojdfe war
ftehengeblicben, ¢8 war die ded Coufind bder
Jrau B., eined rveiden Seidenhindlers aus
Grfurt, bder fidh wodhenlang nad) der Wittwe
erfundigt Hatte, ofne fie finden zu fonnen, da
ev nur ihren Tamiliennamen Ionnte, Durd)
ben Sdelmenftreich der Wiadchen fabh er nun
ploglich feinen Wunidy erfitlit. Die Herven
hatten geglaubt, bdie LWittwe Habe fich einen
perionliden Sdyery mit ihnen erfaubt, und alle
Betheuerungen der felbjt Berblitfjten, daf fie
eben nid)td wiffe, suriictweifend, hatten fie witthend
bad Haud veclaffen, Am nidften Sonntag war
die Verlobung der Frau B. mit ihrem Coufin,
und al8 der Wein bdie Bungen geldst, beidytete
Franzigfa und erhiclt nady vorbhergegangener
ftrenger Bredigt, in Anbetracht des Iojtliden
Ausganges, fitv fid) und ihre Witverjdhworenen
®eneralpardon und von bdem glitdlihen Brius
tigam nody heimlidhe Unweifungen auf fechs neue
feibene Rleider.

Rweicrlet Glag,

Der Frieder ift zum erften Wale im Theater.
Da nabt fih ihm der LogenjhlieRer, welder
Operngldafer verleiht und jagt: ,Witnfden Sie
vielfeidt ein Glag?”

»208,% fagt der Frieder, indem er dad Schnapps-
flajdydyen aud der Tafdie 3og und es8 mit irt-
lihen Bliden betradhtete, ,idh) danf jdhon, id
teinf Dalt immer gleih aug dev Flajdel”

Der Praftitug,
yJuun, Herr Profefjor, gehen Sie nod) nicht
mit? “
SJein, i) will nod) langfam audtrinfen!”
L Uber Sie Hhaben fa nidts mehr im Kruge,
wad wollen Sie denn audtrinfen ?”
»Die nidhjte Deaf 1"




	Auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege

